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Bekanntmachung.
Die Hengſtbeſitzer, welche ihre Hengſte zur

diesjährigen Hengſtkörung noch nicht ange-
meldet haben, fordere ich auf, dies, falls ſie
die Ankörung wünſchen, ſchleunigſt nachzu-
holen, indem ich darauf aufmerkſam mache,
daß nach Erlaß der Körordnung vom 17. Auguſt
d. Js. ungekörte Hengſte fremde Stuten nicht
mehr decken dürfen.

Die Anmeldung erfolgt bei mir unter Ein-
ſendung von 5 Mk. Gebühren.

Merſeburg, den 8. Dezember 1898.
Der Königliche Landrath.

3808) Graf d'Haußonville.
0Polizei Verordnung

über
Anbringung von Planen auf Laſtfuhrwerken.
Zur Sicherheit des Verkehrs auf den öffentlichen

Straßen verordne ich unter Bezugnahme auf
die S 6 und 15 des Geſetzes über die Polizei
Verwaltung vom 11. März 1850 und S 142
des Geſetzes über die allgemeine Landesver-
waltung vom 30. Juli 1883 mit Zuſtimmung
des Kreis- Ausſchuſſes für den Umfang des
Kreiſes Merſeburg Folgendes.

8 1.
Bei Geſchirren, welche nicht vom Sattel

gefahren werden, muß der Sitz des Geſchirr-
führers derart angebracht ſein, daß demſelben
freie Ausſicht nach vorn und beiden Seiten
ermöglicht iſt. Fuhrwerke, bei denen das nicht
der Fall iſt, insbeſondere Planen-, Kaſten-,
Leiter- und geladene Ernte-Wagen, bei denen
der Kutſcherſitz durch die Ladung oder auf
andere Art überdeckt iſt, dürfen nicht vom
Wagen aus gelenkt werden. Bei derartigen
Fuhrwerken hat vielmehr der Geſchirrführer
an der linken Seite des Geſchirrs nebenher
zu gehen.

o 9
S

Uebertretungen dieſer Vorſchrift werden mit
Geldſtrafe bis zu 30 Mk. oder mit verhält-
nißmäßiger Haft beſtraft.

Die Verordnung vom 9. Januar 1896 wird
aufgehoben.

Merſeburg, den 7. Dezember 1898.
3809) Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Die Ortsvorſtände der domänenrenten-

pflichtigen Gemeinden des hieſigen Kreis-
kaſſenBezirks werden aufgefordert,

1. die den Ortsſteuererhebern abzufordern
den Domänenrenten-Heberollen und,

2. ſofern ſeit der letzten Feſtſtellung der
Heberollen Beſitzveränderungen domä-
nenrentenpflichtiger Grundſtücke vorge-
kommen ſind, die dieſerhalb aufzuſtel-
lenden Umſchreibungsprotokolle an
die zunterzeichnete Kaſſe, welche Formulare
zu den unter 2 gedachten Umſchreibungs-
Protokollen auf Erfordern verabfolgen
wird, zur Feſtſtellung für das Etatsjahr
1899 bis zum 20. Dezember d. Js.
bei Vermeidung der Abholung
durch expreſſe Boten auf Koſten
der Säumigen, einzureichen.

Merſeburg, den 28. November 1898.
Königliche Kreis-Kaſſe.

3809) Naumann.
Politiſche Ueberſicht.

Deutſches Reich.
Berlin, 12. Dezember. Hofnachrichten.

Se. Maj. der Kaiſer hörte heute Morgen
den Vortrag des Chefs des Civilkabinets v.
Lucanus und dann die Marinevorträge.

Dem Bundesrathe iſt eine Vorlage des
Reichskanzlers zugegangen, die für Poſtan-
weiſungen eine Mindeſtgebühr von 10 Pf.
bei Beträgen bis zu 5 Mk. beſtimmt. Ferner
ſollen, da nach dem Beſchluſſe des Waſhing-
toner Kongreſſes vom 1. Januar 1899 ab
Poſtanweiſungen bis 1000 Franks im inter-
nationalen Verkehr zugelaſſen werden, folgende
Taxſtufen dem gegenwärtig beſtehenden Tarif

eingefügt werden: für 400——600 Mk. 50 Pf,,
und für 600——800 Mk. 60 Pf. Ferner ſoll,
ebenfalls auf Beſchluß des Waſſhingtoner
Kongreſſes, eine Erhöhung des Meiſtgewichts
für Waarenproben von 250 auf 350 Gramm
erfolgen, und das Porto für Sendungen in
dieſem Gewicht 20 Pf. betragen.

A 2Aus dem Reichstage.
Merſeburg, 13. Dezbr.

Die geſtrige, erſte, noch gut beſuchte Ar-
beitsſitzung des Reichstags hat gleich in den
Kernpunkt der Situation geführt und Dar-
legungen über die Reichsfinanzen, die Mili-
tärvorlage und die auswärtige Politik gebracht,
abgeſehen von der Pandorabüchſe, aus welcher
Herr Richter als Geiſt, der ſtets verneint,
ſeine Kritik anderthalb Stunden lang über
alle möglichen Dinge ergoß: über Orientreiſe,
Ausweiſungen, Beziehungen zu England und
ſpaniſch- amerikaniſchen Krieg, Fleiſchnoth und
Schweine-Einfuhr, Schulden und Militärvor-
lage, Lippeſche Frage und Zuchthaus-Vorlage,
kurzum Alles, was ſeit Monaten in den
Leitartikeln der „Freiſ. Ztg.“ gedruckt zu
leſen war. Außer dem Beifall, den dieſe
Zeitung der Rede des Herrn Richter beſcheinigt,
finden wir beim beſten Willen auch nicht
einen einzigen neuen Gedanken darin; auch
daß die längſt gedruckten Ausführungen durch
die mündliche Wiederholung gewonnen haben,
läßt ſich gerade nicht behaupten. So gelang
es dem Herrn Richter auch nicht, das günſtige
Bild, welches Staatsſekretär v. Thielmann
von den Reichsfinanzen entrollen konnte, zu
ſchwärzen. Es iſt wohl kennzeichnend zur
Lage, wie der Centrumsredner Abg. Fritzen
auch ſeinerſeits die wirthſchaftliche und finan-
zielle Proſperität anerkannte und pries, mit
den üblichen und ja natürlichen Warnungen,
trotzdem Vorſicht walten zu laſſen. Eine
direkte Zurückweiſung der Heeresvorlage, wie
früher verſchiedentlich geſchehen, iſt bis jetzt
von der „ausſchlaggebenden“ Centrumsſeite
keineswegs erfolgt; Herr Fritzen tadelte nur,

daß die Motive zu dürftig ſeien und will
weitere Jnformationen und Prüfung in der
Kommiſſion abwarten.

Schatzſekretär Frhr. v. Thielmann führt
aus: Bezüglich des Abſchluſſes des Rechnungs-
jahres 1897 werde er ſich kurz faſſen. Die
Rechnung habe faſt genau ſo obgeſchloſſen,
wie ſie veranſchlagt worden ſei mit Ausnahme
der Ausgaben für Kiautſchau und für die
Erbauung eines Reichstagspräſidialgebäudes,
die hinzukommen. Der Finalabſchluß ſei be-
reits im „Reichsanzeiger“ veröffentlicht worden.
Was den laufenden Etat anbetreffe, ſo mache
ſich durchaus noch kein Herabſteigen der Ein-
nahmen bemerkbar, im Gegentheil faſt überall
beträchtliche Mehreinnahmen gegen den Vor-
anſbchlag. Die Zölle werden 61 Millionen
mehr ergeben, die anderen Steuern allerdings
edeu tend weniger mehr, z. B. Stempelſteuer

Million, Poſt 61 Millionen, Zuckerſteuer
9 Millionen. Letzterer Mehrertrag ſei eine
günſtige Folge der Zuckerſteuer-Novelle. Die
Brüſſeler Konferenz ſei leider ergebnißlos ge-
blieben, es würden aber Verhandlungen
zwiſchen den verſchiedenen Staaten behufs
Abſchaffung der Prämien fortgeführt, an denen
ſich die Reichsregierung gern betheilige. Die
Mehrüberweiſungen an die Einzelſtaaten
werden 49——50 Millionen betragen, der Rein-
überſchuß der Reichskaſſe ſchließlich etwa
18 Millionen Mark. Redner geht dann auf
die Verhältniſſe der Reichsbank und den hohen
Diskont ein und hält die finanzielle und
wirthſchaftliche Lage trotz deſſelben für günſtig.
Auch der Aufſchwung der Jnduſtrie dauere
an. Jn dem neuen Etat pro 1899 ſeien des-
halb die wirthſchaftlichen Einnahmen mit
904 Millionen, alſo 54 Millionen mehr an-
geſetzt. Als Ueberſchuß aus früheren Jahren
konnten in den Etat 1899 25,3 Millionen
eingeſtellt werden, die Zölle mit 743,3 Mill.
Jm ganzen gewähre der neue Etat ein ſehr
angenehmes Bild.

Abg. Fritzen (Etr.): Es ſei erfreulich, daß
auch in dieſem Etat wieder erhebliche Schul-
dentilgungen möglich ſeien. Die Einnahmen

Die Piraten.
Seeroman von Clark Ruſſel.

(13. Fortſetzung.)
Der wachhabende Offizier ließ die beiden

Oberbramſegel aufgeien uud den Außenklüver
niederholen. Bald darauf befahl der Schiffer,
das Gaffeltopſegel feſtzumachen.
Der kochende Schaum vor dem Buge
ſchwoll bis zum Bugſpriet empor, glitt dann
wirbelnd nach hinten und breitete ſich im Kiel-
waſſer wie ein Schneefeld aus.

„Gei auf Großſegel!“ rief der Steuermann,
Die Matroſen tummelten ſich mit Luſt

und beſtem Willen. Hoch oben blähte ſich
das GroßOberbramſegel wie ein Ballon in
einen Geitauen. Mr. Davenire ſtand bei
den Wanten des Baſanmaſtes und ſchaute
hinauf.

„Jch denke, wir ſchaffen's noch!“ rief erMr. Alexander Burn V

„Jch denke auch,“ lachte dieſer. „Alſo vor
wärts!“

Jm Nu hatten die beiden Herren die Röcke
gogeworfen und waren breits halbwegs die
Wanten hinauf, als die Matroſen ihr Vor
haben bemerkten.

„Was habe ich geſagt?“ rief Bill, den
Kletternden nachblickend.

Die Herren hatten die Püttingswanten
reicht und ſchwangen ſich ſchnell und ge-

andt in den Mars. Trotz ſeiner Beleibtheit
gonnte ſich Mr. Burn keinen Angenblick zum
erſchnaufen; er erreichte die Oberbramrage

zuerſt, da Davenire im Saling eine kurze
Pauſe machen mußte.

Der alte Benſon hatte vom Achterdeck das
Thun der beiden Paſſagiere mit finſterer
Mißbilligung beobachtet; ſein Geſicht erhellte
ſich jedoch, als er gewahrte, daß das Segel
auf das netteſte und nach allen Regeln der
Kunſt feſtgemacht wurde. Er war erſtaunt.
Von der Rage kommend, blieb Mr. Burn im
Saling ſtehen und ſchaute, mit der Hand
ſchwenkend, herab.

„Vielleicht auch gleich das Bramſegel feſt-
machen?“ rief er.

„Neiu, nein, meine Herren, ich danke
Jhnen,“ antwortete der Steuermann lachend
und ſich zugleich nach dem Kapitän um-
ſehend.

Die beiden Amateur-Seeleute
wohlbehalten wieder das Deck.

„Jch wette, daß das Oberbramſegel die
Reiſe ums Kap Horn machen würde, ohne
loszuwehen,“ ſagte Burn mit ſeiner fetten,
ein wenig pfeifenden Stimme zum Steuer-
mann, während er ſeinen Rock wieder anzog.

Der Hauptmann Trollop, der auf der Lee-
ſeite des Decks umherſchlenderte, ſah Burn
mit ſchlecht verhehltem Aerger nach, als
dieſer dem Achterdeck zuſchritt, um das Kom-
pliment des Schiffers entgegen zu nehmen.

„Jch wollte, die Dummköpfe thäten ſich
nicht ſo hervor,“ ſagte er zu Mr. Jſaak
Cavendiſh, dem Manne mit den kleinen
Augen und dem widerwärtig ſelbſtgefälligen

erreichten

Weſen. „Dieſer Burn iſt ein eitler Narr.
Wenn keine Weibsleute an Bord wären,

würde er ſich hüten, ſolche Streiche zu
machen.“

„Und noch einen Fehler hat er an ſich: er
erzählt lange Geſchichten, wenn er ſchläft,
und ſo laut, daß man's in den Neben-
kammern hören kann,“ verſetzte Cavendiſh.
„Jch habe vergangene Nacht vor ſeinem
Salbadern kaum ſchlafen können.“

„Dann muß er umquartieren,“ ſagte
Trollop haſtig und warf noch einmal unter
gerunzelten Brauen hervor ein Blick auf Burn.

Dieſer war inzwiſchen bei dem Kapitän
angelangt, der ihn jedoch gar nicht zu Worte
kommen ließ.

„An Bord meines Schiffes,“ ſagte der alte
Seemann knurrig, „iſt es nicht Sitte, daß
die Paſſagiere die Arbeit der Matroſen ver-
richten.“

„Nicht die grobe und ſchmutzige Arbeit,“
erwiderte Burn, deſſen Geſicht etwas länger
geworden war, „aber ſolch eine kleine gym-
naſtiſche Uebung thut einem zuweilen gut.
Ueberdies iſt Jhre Mannſchaft nicht voll-
zählig, wenn ich nicht irre.“

„Das geht Sie nichts an, Herr!“ fuhr der
Schiffer auf. Damit wendete er ſich ab und
ließ den überraſchten Burn ſtehen, der in
ſeiner Verlegenheit dem Mann am Ruder
eine Grimaſſe ſchnitt.

Wider Erwarten und trotz den Anzeichen
zu luward flaute am Nachmittag die Briſe
ab; ſie raumte ſogar nach Süden herum, ſo
daß, als die Paſſagiere ſich zur Einnahme
des Diners, das nach engliſchem Brauch um
ſechs Uhr ſerviert wurde, in die Kajüte be-

gaben, die Bark wieder all ihre Leinwand
ſtehen hatte.

Die Mahlzeit verlief ſtill. Der Selbſtmord
des Bankdirektors, der verſchiedenen der An-
weſenden perſönlich bekannt geweſen war,
drückte die Stimmung, beſonders die der
Damen, nieder. Der Kapitän unterhielt ſich
ruhig mit Mr. Dent und Mr. Storr. Man
merkte ihm an, daß er eine Konverſation mit
den andern zwar nicht vermeiden wollte, aber
auch nicht wünſchte. Er war höflich, aber
zurückhaltend, wie jemand, der die Geſellſchaft,
in der er ſich befindet, noch nicht ſondiert
hat. Man merkte dies wohl, that aber, als
mache es keinerlei Eindruck.

Der Steuermann am unteren Ende der
Tafel war redſeliger. Die Herren beſchäftigten
ſich daher vorzugsweiſe mit ihm, indem ſie
den Unterhaltungsſtoff weiterſpannen, den er
anregte.

Es war verwunderlich, daß Leute, denen es
an allgemein intereſſierendem Geſprächsſtoff
nicht fehlen konnte, ſich in dieſer Weiſe ſo
abhängig machten. Ab und zu begann einer
wohl von den Goldfeldern zu reden oder auch von

dem Leben im auſtraliſchen Buſch in Be-
zug auf letzteres ſchien Mr. Patrick Weſton
beſonders reiche Erfahrungen hinter ſich zu
haben; im allgemeinen aber berührte das
Geſpräch nichts von den perſönlichen Verhält-
niſſen und der Vergangenheit der einzelnen.
Soviel aber ſchien feſtzuſtehen, daß die meiſten
der Herren an Bord eines Schiffes und auf
See ſehr gut Beſcheid wußten.

(Fortſetzung folgt.)
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ſeien ja infolge des anhaltenden wirthſchaft-
lichen Aufſchwunges wirklich glänzend, hoffent-
lich ſeien ſie nicht überſchätzt. Die Zucker-
ſteuer ſei mit 9 Millionen Mehrertrag an
geſetzt, dieſer ſei aber nicht die Folge eines
vermehrten Konſums, ſondern einer Vermin-
derung der Ausfuhr und der dadurch erſpar-
ten Vergütungen. Es ſei anzuerkennen, daß
im Etat die reinen Matrikularbeiträge leicht
zu erſehen ſeien und daß die Reſolution des
Reichstags bezüglich des Einkommens der
Poſtunterbeamten und der EiſenbahnUnter-
beamten erfüllt ſeien. Die Reineinnahmen
aus den Reichsbetrieben ergäben die Summe
von 63 Millionen Mark, zur Verzinſung
der Reichsſchuld ſeien 74 Millionen erforder-
lich, alſo nur rund 10 Millionen mehr, als
die Reichsbetriebe ergeben, das ſei alſo ein
ganz befriedigender Zuſtand. Trotzdem müſſe
man mit weiteren Ausgaben und namentlich
mit weiteren Schuldenbelaſtungen ſehr vor-
ſichtig ſein. Es können ſchlechtere Jahre
kommen und die Mehrüberſchüſſe verſchwinden,
ſo daß größere Sparſamkeit geboten ſei. Jm
Reichsamt des Jnnern ſeien beträchtliche
Mehrausgaben, ſo die für unſere Betheiligung
an der Pariſer Weltausſtellung, welche aber
für Deutſchland nothwendig ſei, für den
geographiſchen Kongreß uſw. Er möchte aber
hier eine größere Zurückhaltung empfehlen,
ſolche Ausgaben könnten auch die einzelnen
Bundesſtaaten übernehmen. Die Hauptmehr-
ausgaben werden diesmal durch die Militär-
vorlage und die Steigerung des Penſions-
etats hervorgerufen. Da die erſtere aber heute
nicht auf der Tagesordnung ſtehe, wolle er
nicht näher darauf eingehen, müſſe aber ſagen,
daß die Motive der neuen Militärvolage bis
jetzt ſehr geringfügig ſeien. Hoffentlich wür-
den ſie durch den Kriegsminiſter perſönlich
noch verſtärkt. Die Marineausgaben ſeien
Konſequenzen der vorjährigen Flottenvorlage,
die Ausgaben für Kiautſchou ſeien zu billigen,
da wir dort einen vorzüglichen Stützpunkt
für unſere Flotte gewonnen hätten. Dagegen
bitte er, die neuen Ausgaben für andere
Kolonien ſehr ſorgſam zu prüfen, z. B. die
Eiſenbahnbauten, Haſen- und Dockbauten c.
Abg. Richter (freiſ. Vp.): Durch die letzten
Bemerkungen ſei er gezwungen, auf die
Orientreiſe einzugehen, die doch eigentlich eine
Vergnügungsreiſe ſei und nun beinahe wie
eine Heimkehr aus einem ſiegreichen Feldzuge
hingeſtellt werden ſolle. (Oho! rechts.) Es
frage ſich noch, ob dieſe Reiſe nicht mehr ge
ſchadet als genützt habe. Die evangeliſchen
Kreiſe faſſen die Reiſe vielfach mit ſehr ge-
miſchten Gefühlen auf. (Widerſpruch.) Die
lange Abweſenheit des Kaiſers hätte eigentlich
eine Regentſchaft nothwendig gemacht, viel-
fach war es ſchwierig, die Unterſchrift des
Kaiſers zu erlangen. Eine direkte Folge war
die außerordentliche ſpäte Einberufung des
Reichstages, trotz dem ſeiner ſchwere und große
Aufgaben harrten. Die Signatur der letzten
Zeit bildeten die Ausweiſungen, die überall
Aufſehen erregten und deren Gründe nicht
klar ſeien. Jedenfalls haben ſie ſchon zu
einer ſcharfen Drohung des öſterreichiſchen
Miniſterpräſidenten Grafen Thun geführt,
die hier, wo es ſich um einen verbündeten
Staat handle, nicht unberührt bleiben könne.
Die Ausweiſungen gegen die Dänen in
Nordſchleswig werden als eine Maßregel im
nationalen Intereſſe dargeſtellt. (Sehr richtig!
rechts). Als ſolche könne er ſie aber nicht
anerkennen, denn unter den Ausgewieſenen
befänden ſich gerade keine Agitatoren. Die
Aue weiſungen treffen vielfach ganz Un-
ſchuldige, die bei deutſchen Arbeitgebern in
Dienſt ſtänden.

Am meiſten werde der neue Etat aber mit
den Ausgaben für die neue Militärvorlage
bepackt, welche mit ihren großen Koſten allen
Parteien unerwartet kam. Nun ſolle die
Verlängerung der zweijährigen Dienſtzeit als
Handhabe zur Heeresvermehrung benutzt werden,

nachdem im Vorjahr die Flotte ſo außer-
ordentlich vermehrt. Die Begründung der
Vorlage ſei dieſelbe, wie wir ſie ſeit 20 Jahren
leſen. Die Militärvorlage ſei die Wieder
aufnahme des alten v. Verdy'ſchen Planes,
wonach die Friedenspräſenzſtärke mit der
Bevölkerungsziffer wachſen müſſe. Jn dem
jetzigen Entwurfe ſtecke ſchon die neue Ver-
mehrung im Jahre 1903. Alle bürgerlichen
Intereſſen ſollen hinter dieſe fortgeſetzten
Rüſtungen zurücktreten, und das alles ge
ſchehe trotz des Friedensmanifeſtes des Zaren.

r Hilfe ſei jeder franzöſiſche
lngriff auf den Dreibund ausſichtslos. Wenn

man ſchon als Folge des Manifeſtes keine
Abrüſtung einſeitig vornehmen könne, ſollte
man doch wenigſtens Neurüſtungen vermeiden.
Die neue Vorlage werde wiederum der Jn-
n und der Landwirthſchaft werthvolle
Range re ,entziehen. Die Finanzlage des
Reiches ſei inſofern keine günſtige, als die
Schulden fortdauernd wachſen. Redner berührt
ſodann die lippeſche Angelegenheit, die eigent-

lich durch das Schiedsgericht unter dem
Vorſitz des Königs von Sachſen er-
ledigt war. Trotzdem könne ſie nicht zur
Ruhe kommen. Den Bundesrath gehe die
Sache nichts an, er könne nicht in die Auto-
nomie der Einzelſtaaten eingreifen. Die
lippeſche Angelegenheit habe durch das ſchroffe
preußiſche Vorgehen eine unnöthige Ver-
ſchärfung erhalten, Knigge hätte in ſeinem
„Umgang mit Menſchen“ auch ein Kapitel
über den Umgang mit Regenten aufnehmen
müſſen. Heiterkeit Die Sache beweiſe
wieder unſere unzureichende Miniſterverant-
wortlichkeit.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Unſere
auswärtigen Beziehungen ſeien die beſten,
der wirthſchaftliche Aufſchwung halte an, für
die arbeitenden Klaſſen geſchehe in Deutſch-
land mehr als in jedem anderen Staate.
Das deutſche Volk müſſe alſo eigentlich mit
den gegenwärtigen Zuſtänden zufrieden ſein.
Jm Reiche habe man nur einen verantwort-
lichen Miniſter, den Reichskanzler, der für
alles, was geſchehen ſei, die volle Verant-
wortlichkeit übernehme. Was die längere Ab-
weſenheit des Kaiſers betreffe, ſo könne eine
Stellvertretung nur in Preußen ſtattfinden
und ſinngemäß dann im Reiche. Ein Still-
ſtand in der Regierung ſei durch dieſe Reiſe,
die hohen politiſchen Zielen diente, in keiner
Weiſe eingetreten, Seine Majeſtät habe täglich
alle laufenden Arbeiten erledigt, manchmal
ſogar ziemlich unwichtige. Die Verbindung
mit Berlin war ſtets geſichert. Die ſpäte
Einberufung des Reichstages ſei keine Folge
der Reiſe, ſondern Folge ſachlicher Motive,
namentlich von der Fertigſtellung des Reichs-
etats. Die Ausweiſungen ſeien ein Aus-
fluß der Souvrenetät der Einzelſtaaten und
könnten hier nicht behandelt werden.

Staatsſekretär v. Bülow: Die orientaliſche
Frage befinde ſich in einem friedlichen Stadium,
ihr Problem gleiche etwas der Seeſchlange
(Heiterkeit). Augenblicklich können wir ſie
nicht löſen, wir müſſen unſeren Kindern auch
noch einige Nüſſe zu knacken laſſen (Heiterkeit).
Wer ſolle jetzt zwiſchen ſtreitenden Nationali-
täten in Macedonien und Armenien die
ſichere Entſcheidung treffen Jedenfalls werde
Deutſchland nur in der Ausgleichung der
Gegenſätze zu wirken ſuchen. Deutſchland
ſtrebe gar keinen beſonderen Einfluß in
Konſtantinopel an. Jn unſerer Enthaltſamkeit
liege unſer Einfluß und unſere Sympathie
im türkiſchen Reiche. Wir denken auch nicht
daran, in die berechtigen Aſpirationen anderer
Mächte einzugreifen. Rumänien habe ſich
unter einem erleuchteten Fürſten zu einem
Faktor der Ruhe auf der Balkaninſel aus-
gebildet. Von der kretiſchen Angelegenheit
habe Deutſchland ſich ferngehalten, ſchon
wegen der Koſten. Hoffentlich gelinge es den
vier Mächten, dort dauernd Ruhe zu ſchaffen.
Die Orientreiſe des Kaiſers ſei ohne alle
Abentheuer verlaufen, der proteſtantiſchen
Kirche ſei dort ein ſchönes Gotteshaus erbaut
worden, auch den deutſchen Katholiken ſei
wie bekannt die Dormition zu theil
geworden. Der Türkei Paläſtina zu
entreißen, falle niemand ein. Das
Mittelalter ſei völlig vorüber. Wir
bekämpfen im Orient keine franzöſiſchen
Jntereſſen, aber das Schutzrecht über die
katholiſchen Reichsangehörigen ſtehen nur
dem Deutſchen Reiche und dem Deutſchen
Kaiſer zu. (Bravo!) Durch die Aus-
weiſungen werden unſere Beziehungen
zu anderen Staaten nicht alterirt, bezüglich
einiger Fälle ſchweben zwiſchen uns und
OeſterreichUngarn vertrauliche Verhandlungen.
Mehr möchte er nicht ſagen, da ein Miniſter
eines befreundeten Staates bei Beſprechung
zufälliger Divergenzen mti genauer Abmeſſung
der Tragweite ſeiner Worte verfahren müſſe.
(Beifall.) Jedenfalls ſtehe der Dreibund feſt
nd unerſchüttert da wie eine Feſtung, aber
es empfehle ſich, darüber nicht allzu viel zu
diskutiren, denn mit den Allianzen gehe es
wie mit den Frauen, daß diejenigen die beſten
ſeien, von denen man am wenigſten ſpreche.
(Heiterkeit.) Das Deutſche Reich werde ſtets
das Seine zur Erhaltung des Weltfriedens
beizutragen ſuchen. (Beifall.)

Hierauf wird Vertagung der weiteren Be-
rathung auf Dienſtag 1 Uhr beſchloſſen.
Schluß 6 Uhr.

DLokales.
Merſeburg, 12. Dezember.

Kirchlicher Verein St. Marimi.
Das Referat über den geſtrigen Familien-
abend iſt für die nächſte Nummer zurück
geſtellt worden.

Verſetzt. Der Vorſteher der hieſigen
Bahnſtation, Herr Jehfert, iſt nach Naum-
burg verſetzt worden und reiſt bereits in den
nächſten Tagen dorthin ab. An ſeine Stelle
tritt Herr Stationsvorſteher Geske aus
Pößneck.

Panorama in der Kaiſer-Wilhelms-
Halle. Eine ganz neue Reiſe durch den Harz,
welche vergangenen Sommer mit der Ein-
weihung des Kyffhäuſer- Denkmals aufge-
nommen iſt, bringt das Kaiſer-Panorama
heute zur Anſicht. Unter Anderem die Ein-
weihung und Details des Denkmals in 14
Anſichten. Ferner den viel beſuchten Ort
Wernigerode mit Schloß. Beſonders ſehens-
werth iſt das Bodethal, Radaufall, der ſo
viel beſuchte Jlſefall und Jlſegrund, Teufels-
kanzel, Hexenplatz, Brockenhaus 2c. Dieſes
herrliche Stückchen Erde wird in aller Natur-
treue mit bekannter Beleuchtung und Farben-
gebuug vorgeführt und dürfte dieſe Serie den
bisherigen an Beſuch und Wirkung nicht
nachſtehen.

Zu dem Selbſtmorde des Huſaren,
worüber wir in der vorigen Nummer Mit-
theilung machten, erfährt ein auswärtiges
Blatt, daß der Bedauernswerthe der Sohn
eines Glaſers in Deſſau iſt.

Vom Wetter. Jn der verfloſſenen
Nacht wüthete wiederum, wie ſchon neulich,
ein äußerſt heftiger Sturm, der bis heute
früh gegen 7 Uhr anhielt. Jm Laufe des
Vormittags hat ſich das Wetter aufgeklärt.

Stadtverordneten Sitzung.
Montag, den 12. Dezember, Abends 6 Uhr.

Nach Eröffnung der Sitzung durch den Vorſitzenden,
Herrn Profeſſor Dr. Witte, wurde ſogleich in die
Tagesordnung eingetreten und dieſelbe wie folgt
erledigt:

1. Kanaliſation Berichterſtatter Herr
Stadtverordneter Hündorf. Laut Beſchluß der
Verſammlung vom 27. Juni dieſ. Jahres hat das
vom Stadtbaumeiſter Herrn Krüger hierſelbſt aus-
gearbeitete Projekt zur Kanaliſation unſerer Stadt
dem Herrn Baurath a. D. Hobrecht in Berlin zur
Begutachtung vorgelegen, und ſpricht ſich derſelbe

nachdem einige Ausſtellungen durch Herrn
Stadtbaumeiſter Krüger erledigt worden ſind in
ſeinem letzten Gutachten vom 10. November cr. zu-
ſtimmend zu dem Projekt aus. Der Herr Bericht
erſtatter theilt der Verſammlung aus dem Er
läuterungsbericht das Weſentlichſte mit, deſſen
Wiedergabe an dieſer Stelle wohl füglich unter-
bleiben darf, da es durch die kürzlich abgehaltene
zahlreich beſuchte öffentliche Bürger-Verſammlung,
bezw. durch den Bericht des Kreisblatts über
dieſelbe wohl allgemein bekannt geworden
iſt. Da, wie Berichterſtatter weiter bemerkt,
die Berechnungen des Herrn Stadtbaumeiſters
bezüglich der techniſchen Seite bei Ausführung des
Projektes als zuverläſſige anzuſehen ſind, ſo ſind
die veranſchlagten Koſten (ca. 600000 Mk. für unſere
Stadt nicht unerſchwinglich, zumal wenn zu den
Koſten für Verzinſung und Tilgung (1 pCt. des
Anlagekapitals, ſowie der Betriebskoſten von ins
geſammt 30000 Mark jährlich die Hälfte aus den
Zinsüberſchüſſen der Städtiſchen Sparkaſſe ent-
nommen werden darf, um deſſen Genehmigung der
Herr Regierungs- Präſident gebeten werden ſoll.
Wenn die Kanaliſation jetzt nicht erfolgt, ſo hat die
Stadt ſchon in nächſter Zeit die koſtſpielige Neu
pflaſterung verſchiedener Straßen auszuführen, die
faſt vergeblich wäre, wenn bei einer ſpäter doch
nothwendig werdenden Kanaliſation dieſelbe wieder
beſeitigt werden müßte. Ebenſo kann die jetzt der
Stadt gewährte Erlaubniß, die Abwäſſer der am
Gotthardtsteiche belegenen Straßen in dieſen ab-
zuführen, von der Königlichen Regierung jederzeit
wieder zurückgezogen werden und die dann für
dieſe Straßen herzuſtellende Kanaliſation würde für
eine ſpätere Kanaliſation der Geſammtſtadt ganz
nutzlos ſein. Jn hygieniſcher Beziehung marſchirt
jetzt wie ſtatiſtiſch feſtgeſtellt iſt unſere Stadt
keineswegs an der Spitze, und das könnts beiſpiels-
weiſe ein Grund werden, ſpäter die Hierherverlegung
von Militär zu beanſtanden. Die gemiſchte Kom-
miſſion hat ſich einſtimmig für Ausführung des
Projektes entſchieden und gleichzeitig empfohlen, daß
von der Kämmereikaſſe mindeſtens 50 pCt. der Koſten
getragen und der Reſt von den Grundbeſitzern und
Gewerbetreibenden hieſiger Stadt aufgebracht werde.
Magiſtrat hat in Uebereinſtimmung mit der Bau
deputation und gemiſchten Kommiſſion beſchloſſen,
unter Aufnahme des Antrags der letzteren das
Projekt der StadtverordnetenVerſammlung zur An-
nahme zu empfehlen und weiter dem Herrn Baurath
Hobrecht in Berlin, welcher eine Forderung für
Prüfung des Projektes nicht geſtel t hat, ein
Hon ar von 500 Mark aus Titel 23, Poſ. 11 des
Kämmerei-Etats zu gewähren, und erſucht die Ver
ſammlung um Zuſtimmung zu ſeinen Beſchlüſſen,
dem ſich Berichterſtatter anſchließt.

Bei der längeren Beſprechung wünſcht Herr
Stadtverordneter Heilmann Näheres über die
Kanaliſation des Neumarktes, die getrennt von der
Kanaliſation der übrigen Stadt geplant iſt, zu
hören. Herr Oberbürgermeiſter Reinefarth erwidert
hierauf, daß das Projekt für den Neumarkt noch in
Bearbeitung ſei und bittet daher die Frage bis zur
Fertigſtellung noch auszuſetzen. Herr Stadtverord
neter Frauenheim will ſeinerſeits nur für Annahme
der Vorlage ſtimmen, wenn die Genehmigung des
Herrn Regierungs Präſidenten zur Entnahme der
Hälfte der jährlichen Koſten aus den Sparkaſſen-
überſchüſſen erfolge, da andernfalls die Steuer-
pflichtigen zu ſehr belaſtet würden. Herr Stadt-
verordneter Graul wird für Annahme ſtimmen, hat
aber betr. der Unterführung des Kanals unter die
Geiſel einige Bedenken und bittet, das Projekt nach
dieſer Seite hin durch den Herrn Stadtbaumeiſter
nochmals eingehend kontrolliren zu laſſen. Herr
Stadtverordneter Günther ſpricht ſein Bedenken
darüber aus, daß die veranſchlagte Summe auch
ausreichen werde und wird nur unter der Bedingung,
daß ſie nicht überſchritten und daß Sparkaſſen
überſchüſſe benutzt werden können, für die Vorlage
ſtimmen. Herr Stadtverordneter Graul theilt das
Bedenken des Vorredners bezüglich der Unzuläng-
lichkeit der veranſchlagten Koſten. Herr Oberbürger
meiſter Reinefarth verwahrt den Magiſtrat gegen
die Auffaſſung, als ob die Anſchlagsſumme her
untergedrückt ſei, um der Vorlage zur Annahme zu
verhelfen. Herr Stadtverordneter Richter wird für
die Vorlage ſtimmen, wünſcht aber, daß die Grund-
beſitzer nicht allzuſehr belaſtet werden. Herr Ober-

bürgermeiſter Reinefarth bemerkt, daß es ſchwierig
ſein werde, die Genehmigung des Herrn Regierungs-
Präſidenten zur Entnahme eines Theiles der Koſten
aus den Zinsüberſchüſſen zu erlangen, doch ſolle
trotzdem der Verſuch gemacht werden. Durch den
Beſchluß der gemiſchten Kommiſſion, daß zu den
Koſten die Kämmereikaſſe mit mindeſtens 50 pCt.
heranzuziehen ſei, würden ja die Grundbeſitzer ſchon
geſichert ſein. Bei dem allſeitigen Jntereſſe an der
Herabminderung der Laſten bei Aufbringung der
Koſten verſtehe es ſich von ſelbſt, den Zuſchuß aus
den Zinsüberſchüſſen, wenn nicht anders möglich,
alljährlich zu beantragen, aber die Genehmigung
zur Bedingung der Annahme der Vorlage zu
machen, halte er nicht für richtig. Er knüpft hieran
noch die Bemerkung, daß die Zuſtände, welche die
Kanaliſation unſerer Stadt nothwendig erſcheinen
laſſen, nicht beſſer, ſondern immer ſchlechter werden,
und daß jährlich ſo viele Tauſende für hygieniſche
Zwecke ausgegeben werden, die die beanſpruchte
Summe bei Weitem überſteigen. Wenn wie aus
einer Zeitungsnotiz hervorgehe die noch nicht
12000 Einwohner zählende Stadt Torgau neuer
dings beſchloſſen habe, namentlich zum Zwecke der
Kanaliſation eine Anleihe von 650000 Mk. aufzu
nehmen, ſo werde unſere nicht unerheblich mehr
Einwohner zählende Stadt vor einem ſolchen Opfer
nicht zurückſchrecken dürfen. Bei der Abſtimmung
wird die Magiſtratsvorlage in der vom Bericht
erſtatter vorgetragenen Faſſung mit großer Mehrheit
angenommen.

2. Feſtſtellung der kleineren ſtädtiſchen
Etats pro 1899 1900. Nach den Vorſchlägen der
Budget- Kommiſſion werden dieſelben wie folgt feſt
geſtellt: 1. Etat der höheren Mädchen- und gehobenen
Schule: Einnahme 38300 Mk. (gegen 38150 Mk.
im Vorjahre) Ausgabe 75 300 Mk. (gegen 73 880 Mk.
im Vorjahre) Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe
37000 Mk. 2. Etat der Volksſchulen: Einnahme
25540 Mk. darunter 8450 Mk. Staatsbeitrag und
15490 Mk. Alterszulagen (18850 Mk.) Ausgabe
77540 Mk, (71530 Mk.) Zuſchuß 6010 M. 3. Etat
der Handwerker-Fortbildungsſchule: Einnahme und
Ausgabe 3816 Mk. (3582 Mk.) 4. Etat der Haus
haltungsſchule: Einnahme und Ausgabe 1440 Mk.
(1270 Mk.) 5. Etat des Volksbades: Einnahme
und Ausgabe 860 Mk. (720 M.) 5. Etat der Armen
kaſſe: Einnahme 11000 Mk. (11000 M.) Ausgabe
16000 Mk. (15300 Mk.) Zuſchuß 5000 Mk. 6. Etat
der Krankenhaus-Kaſſe: Einnahme 5300 Mk. (4800 Mk.
Ausgabe 6400 Mk. (6500 Mk.) Zuſchuß 1100 Mk.
7. Etat des Hoſpitals St. Sixti: Einnahme 1300 Mk.
(1200 Mk.) Ausgabe 5070 Mk. (4970 Mk. Zuſchuß
3770 Mk. 8. Etat des Altersheims: Einnahme und
Ausgabe 7400 Mk. (6690 Mk.) 9. Etat des Ein
quartierungshauſes: Einnahme und Ausgabe
5268 Mk. (5268 Mk.) (Der Antrag der Budget
Kommiſſion, den Reſervefonds in Z. Werth
papieren anzulegen, findet Annahme.) 10. Etat der
Kinderbewahranſtalt der innern Stadt: Einnahme
und Ausgabe 3030 Mk. (3050 Mk.) 11. Ctat der
Kinderbewahranſtalt der Altenburg: Einnahme und
Ausgabe 2720 Mk. (2720 Mk,) 12. Etat des Knaben
horts: Einnahme nnd Ausgabe 1145 Mk. (1125 M.
13. Etat der Schülerwerkſtatt: Einnahme und Aus
gabe 265 Mk. (260 Mk.) 14. Etat der Wittwen und
Waiſenkaſſe der ſtädtiſchen Beamten und Lehrer: Ein
nahme und Ausgabe 8377 Mk. (7091 Mk.) 15. Etat
der Stipendien- und Legatenkaſſe: Einnahme und
Ausgabe 2504 Mk. (2459,52 Mk.) 16. Etat des
Berger'ſchen Stipendien- Fonds Einnahme und
Ausgabe 4290,31 Mk. (4234,42 Mk.) 17. Etat der
Waſſerwerks Kaſſe: Einnahme und Ausgabe
47300 Mk. (gegen 48100 Mk. Einnahme und 48550 Mk.
Ausgabe im Vorjahre). Dieſer Etat erfordert zum
erſten Male keinen Zuſchuß aus der Kämmerei Kaſſe.
Herr Stadtverordnete Frauenheim regt deshalb an,
die Abänderung des S 2 Abſ. 2 der Waſſerwerks
Ordnung dahingehend, daß den kleineren Waſſerent
nehmern es ermöglicht werde einen geringeres
Waſſergeld als den bisher als Mindeſtſatz feſtſtehen
den Betrag von 3 Mk. zu zahlen, in Erwägung
zu ziehen, ebenſo Herr Stadtverordneter Wittig einen
niedrigeren Satz für den Waſſerverbrauch zu ge-
werblichen Zwecken. Vor Schluß der Sitzung theilte
der Herr Vorſitzende noch mit, daß es nothwendig
ſei, am Montag, den 19. Dezember event. an einem
Tage in der Woche zwiſchen Weihnachten und Neu
jahr eine außerordentliche Sitzung abzuhalten.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Berlin, 12. Dezember. Das „Kl. J.“
meldet aus Paris: Der Befehl zur Haft
entlaſſung Picquarts iſt geſtern unjer-
zeichnet worden. Dieſelbe ſteht unmittelbar
bevor.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Todesfall
eines Theilhabers und Neu
Uebernahme veranlassen uns zu
einem Wirlkkdichen Aus-
verkauf für Weihnachts-
geschenke in Damenkbkleider-
stotfen für Winter, Herbst, Fräh-
jahr u. Sommer, u. offeriren
beispielsweise:
6 Meter solider Winterstoff
z. Kleid. f. M. 1.80 P.

6 Meter soliden Santiagostoſſ

10 Prozent
extra Rabatt

auf alle schon
reduzirten Preise

während der z. Kleid. f. M. 2.10 B.
Inventur- 6 M. solid. Negligé u. Velour-

Liquidation stof z. Kleid f. M. 2.70 Pf.
6 Meter solides Halbtuch 2.

Muster Kleid. f. M. 2.85 Pf.
auf Verlangen sowie neueste Eingänge der

frauco. modernsten Kleider- undBlousenstoffe für den Winter
versenden in einzelhen Metern
bei Aufträgen von 20 Mark an

franco
Oettinger Co., Frankfurt
a. M., Versandthaus. Stoſf
ganzen Herrenanzug f. M. 3.79
Stoff z. ganzen Cheviotanzusg
f. M. 5.85 (mit 10 Prozent

eztra Rabatt).

Modebilder
gratis.
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Nummer 292. 1898. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 14. Dezember.

cJuir Fest en.Von Sonntag, den 11.
bieten wir Gelegenheit zu ausser gewöhnlich vortheilhaften und billigen

Weihnachts-Einkäufen.
Dezember an bis zum Feſte

Ganz beſonderer Beachtung empfehlen wir unſere in überraſchend großer Auswahl aufgenommenen Stoffe für

ſchwarzen
neuester Bindungen und Gewebe vom einfachsten bis hochelegantesten.

Cinfarbige Stoffe un Fantasie Neuſeiten
auserleſen in Muſtern und Farben, paſſend für Gesellschafts-, Promenaden-, Haus- und Reisekleider.

Haus und LvVirthſchafts Kleider
in wirklich guten, kräftigen und tragbaren Qualitäten, welche vorzu als Präſente für Bedienſtete geeignet ſind.

Ueberraschend grosse Auswahl in Stoffen

Wir ſehen davon ab, die reiche Auswahl in allen Abtheilungen einzeln mit Angabe der Preiſe aufzuführen, da die Preiswürdigkeit der
Waare ja doch erſt bei deren Vorlage el werden kann und ſchlechte O

Wir bitten unſeren Schaufenſter Auslagen ganz beſondere
Beachtung zu ſchenken.

Iltzensche Wollemweherei zu Bera

Qualitäten für jeden Preis zu theuer ſind.

(3766

Fabrik und Specialgeſchäft für Damenkleiderſtoffe.
Verkaufshaus: Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 13 bis 15.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Henny Marie, T.

des Sergeanten Welker.
Mittwoch, den 14. Dezember, Abends

6 Uhr: Bibelſtunde im Sitzungsſaal des
Domküſterhauſes.

Stadt. Getauft: Martha Anna,
T. des Fabrikarb. Richard Margarethe
Hedwig, T. des Schuhmachermſtr. Geb-
hardt; Emma und Minna, T. des
Maurers Götze; Martha, T. des Maurers
Becker Richard Herm., S. d. Monteurs
Holzhauſen; Elſe Jda Emilie, T. des
Jngenieurs Ebel; Martha Friederike,
T. d. Seilermſtr. Zeiger Martha Anna

Marie, T. des Formers Schlüter; Emma
Anna, T. des Handarb. Pohlenz; Wal
demar Alfred Willy, unehel. S. E
Getraut: Der Bahnmſtr. a. D. J. G.
Ratſch in Wallendorf mit geſchied.
Schuhmacher Hoffmann, H. geb. Pabſt.

Beerdigt: Der S. des Müllers
Pleß, die T. des Gaſtwirth Thieme; 1
unehel. Tochter.

Donnerſtag Abend 7 Uhr Advents-
gottesdienſt. Kandidat Günther.

Altenburg. Getauft: Robert Otto,
S. des Tiſchlers Paetz. Beerdigt:
Friedrich Karl, S. des Kräuterſammlers
Mi jethling.

Donnerſtag, den 15. Dezember: Jung-
frauenVerein.

Neunmarkt. Getraut; Der Büchſen-
macher H. R. Schilling, mit Frau F.
geb. Schübel. Beerdigt: Der zweite
S. des Handarb. Schurmann; die Ehe-
frau des Gaſtwirths Schlippe.

Zzwangs-Versteigerung.
Mittwoch, den 14. d. M., Vor

mittags 10 Uhr verſteigere ich im
Caſino hier vorausſichtlich beſtimmt
ca. 126 Meter Anzugſtoffe (zu An
zügen abgepaßt) und 2 Schlafdecken.

Merſeburg, den 10. Dec. 1898.
3787) Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.
Zugel aufen großer, er

Jagdhund.
Abzuholen Seffnerstr. 1 b. (3812

Verloren
n Portemonnaie (dunkelgrün)it Jnhalt (wahrſcheinlich im Poſt-

gebäude). Dem Wiederbringer
gute Belohnung.

Abzugeben Halleſcheſtr. Nr. 17,
J. Treppe links. (3810

Holzverkauf
der Oberförſterei Sehkeuditz.

Freitag. den 16. Dezember d. J.
Vorm. 8 Uhr

im Schlag III Bel.
(Rabeninſel).

Nutzholz: Eiche 91 Stück 69 Fm.,
Eſchen u. Rüſter 183 Stück 77 Fm.,
Erle 29 Stück 22 Fm., Rüſſt.
Stangen 220 III. Cl. 20,6 Fm.
Brennholz: rm 32 Scheit, 10
Knüppel, 212 Zopfreiſig, 320 Unter-
holzreiſig. Aufmaßregiſter gegen
Abſchriftgebühren. (3814

Schkeuditz, d. 9. Dezember 1898.
Der Forstmeister Westermeier.

OJnventar- Auktion
in Lauchſtädt.

Wegen gänzlicher Aufgabe der
Land wirthſchaft verkaufe Donners-
tag, den 15. Dezbr. 1398, Vor-
mittags 101 Uhr, öffentlich meiſt-
bietend gegen ſofortige Baarzahlung:

2 Pferde, 4 Ackerwagen, 1 Break,
1 Gelenk Laſtſchlitten, Häckſel-
maſchine mit Göpel, Reinigungs-
maſchine, Ringelwalze, dreitheilige
Walze, Dreſchkorb mit Schüttel-
zeug, Jauchenfaß, Pflüge, Eggen
und verſchiedenes andere. (3665

L. Honigmann.

Böllberg

Wenn Geſuch
Per 1. Januar 1899 oder ſpäter

wird von einer ruhigen Familie
51 Kind) eine Wohnung im
Preiſe von 45——55 Thaler geſucht.
Off. unter O. R. an die Exped.
d. Bl. erbeten.
G

Herrſchaftl. Wohnung
h ten 25, 2 Tr., z.1. April od. ſpäter zu vermiethen.
Näheres daſelbſt. (3803

ur „Neioſisßrone“.
Nur Mittwoch, den 14. und Donnerſtag, den 15. Dezember,

Nachmittags 5 Uhr und Abends 3 Uhr:
Grosse

Specialvorführungen v. Ecdison's Erfindungen.

Kinematograph (lebende Photographien)
in gleichzeitiger, eigenartiger Zuſammenwirkung des amerikaniſchen

Phonographen Triumph-
und 100 hochintereſſante Lichterſcheinungen, eine gſtronomiſche Serie,
ſowie die großartige, aber leider verunglückte amerikaniſche Nordpolfahrt
der „Jeanette“ und Anſichten von verſchiedenen Ländern laut Programm.
Neu! Kaiſerparade zu Hannover am 3. September 1898f(lebende Photo-
graphie), phonographiſche Wiedergabe des Muſikſtückes des Knabenchors
zu Eisleben mit den von Sr. Majeſtät dem Kaiſer geſchenkten ſilbernen

Trompeten.
Preise der Plätze: Jm Vorverkauf bei Herrn Kaufmann

H. Schultze jun. und beim Oberkellner in der Reichskrone: Sperrſitz 80 Pfg.
1. Platz 60 Pf., Platz 40 Pf., An der Kaſſe: Sperrſitz 1 Mk.,
1. Platz 70 Pf., 2. Platz 50 Pf:, Stehplatz 30 Pf.
Nachmittags 5 Uhr zahlen Schüler an der Kaſſe nur 25, 15 und 10 Pf.

Es ladet freundlichſt ein B. Jeschke, Director.

cNuppen, Guppen
(3705und viele andere nützliche

Weihnachts-Präſente
kauft man am billigſten im

Großen Putz- Magazin

Pulvermacher,
Burgſtr. 5.

5

d

Burgſtr. 5.

h

Stadttheater Halle.
Mittwoch, den 14. Dezember 1898.

Nachmittags 3 Uhr:
Vorſtellung bei kleinen Preiſen.

Dornröschen.
Abends 7 Uhr:

Zum 1. Male:
Die Geisha.

Eine japaniſche Theehausgeſchichte.

Goldene Kugel.
Mittwoch Abend Salzknochen.

3811)

Germaniſche
r 2Fiſchhandlung.

Friſch auf Eis:
Schellfiſch, Cabeljau, Schollen,

Zander, Kieler Bücklinge,
Sprotten, Flundern, geräuch.
Schellſiſch, ff. Spick-Aale, Lachs-
heringe, Aal und Hering in
Gelee, Bismarckheringe, Brat-
heringe, Sardinen, Citronen,
Apfelſinen empfiehlt

W. Krähmer.
Als paſſendeWeihnachtogeſchenke

empfiehlt nur beſte Fabrikate
Herren, Damen K Jugendräder,
Nähmaſchinen (vor und rückwärts-
nähen).
Wringamaſchinen,
Acetylen-CLaternen,
Luftpumpen,
Ueberſättel, Klingeln,
Rahmentaſchen,
Toilettentaſchen,
Gamaſchen, Gepäckhalter,
Joſenraffer,
Maſſe chinenöl K Brennösl,
FahrradBürſten u. ſ. w.

zu uur ſoliden Preiſen

Guſtav Schwendler,
Merſeburg, Karlſtraße.

3693)
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C. Stecßner
Hründung 1819. Merſeburg. Entenplan 2.

um Neiſinacſitsverßkauf gestellte
Wohlfeile Stoffe, Ponfection, Teppiche etc.
ä3 arbige u. ſchwarz e Sridenſtofe in glatt u. gemuſtert Meter 150 Pf. bis 7 Mk.

Farbige und ſchwarze Wollſtoffe in glatt u. gemuſtet 70 G
Halbwolle und Halbtuche in vielen Farben a
Jaquets, Kragen und Mäntel nur neueſte Sachen Stück 250 „50

Teppiche in allen gangbaren Oualitäten 120 95
Ciſchdecken in großer Auswahl 150 335
Schirme vorzügliche Oualität 250

Großartiges Sortiment von fertiger
Damen Wäſche

Damenhemd mit Spitze Stück 70 Pf. bis 52 Mk. Damenbeinkleid mit Spitze Stück 100 Pf. bis 4 Mk.
Damennachtjacke mit Spitze Stück 100 Pf. bis 6 Mk.

m Selegen ſeits auf. m
Anterröcſße in Seibe und Volle.

3750) von F. W. Borenarat, Berlin. k. k. Hoflieferant.

Sonntag gesſfnel

Weihnachts- Ausſtellung

des ModenhauſesCJottel 6 chGroße Ulrichſtraße 33 34
empfehlen ihr reichaſſortirtes Lager

einer Delicateſſen, Conſerven,
Caviar. Austern,. Hummer-Pasteten.

fleisch- und Wurstwaaren, Wild und Tafelgefügel,
Frische französ. Gemüse, Salat, Tatfelobst, Dessertfrüchte.

feine Liqueure, Spiürituosen, Cognac,
Rum. Arac. Punschessenzen. Einzig in Deutſchland:

Gut gelagerte Weine und Champagner Elektriſch betriebene Rolltreppe zur Perſonenbeförderung.

G Brillen--Klemmer!!
mit nur feinſten Kryſtallgläſern genau dem

Auge angepaßt, in Stahl von 1 Mk. an, in Nickel von 2 Mk. an, in
Gold plattiert von 6. Mk. au c. c. empfiehlt

Karl Schneider,
Spezial Inſtitut für Augengläſer Lalle a. S., 20 gr. Ulrichſtr. 25

Caffee, Cacao, Thee, Biscuits,
Neuheiten in feinen Speise-Chocoladen.

Prompter Versand nach auswärts.

e

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Aug. Poſich Leipzig

Jn den nen geſchaffenen Räumen eine große Sehens-

würdigkeit. 3765)
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Zeilage zu Nr. 292 des „Merſeburger Kreisblatts“ vom 14. Dezember 1898.
Hölty.

Eine Studie zu ſeinem 150. Geburtstage,
24. Dezember.

Von Otto von Maaß.
(Nachdruck verboten.

J.

Es war an einem ſchönen Herbſtabende
des Jahres 1772, als zu Geismar unter einer
mächtigen uralten Eiche eine Schaar be-
geiſterter Jünglinge feierlich einen Bund
ſchloſſen. Sie hoben die Hände zum leuchten-
den Abendhimmel empor und ſchwuren, die
heiligen Güter der Tugend und der Freund-
ſchaft, der deutſchen Sitte und der Freiheit

zu hegen und zu pflegen und als fromme
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deutſche Jünglinge und Sänger einander treu
zu leben und zu ſterben. Gar verſchiedene
Perſönlichkeiten waren es, die da den „Hain-
bund“ begründeten. Neben dem leidenſchafts-
durchwühlten, häßlichen und doch faszinirenden
Geſichte Bürgers ſah man des Voß' knochige,
derbe Geſtalt und den behenden Boie. Still
aber, wenn auch nicht theilnahmslos, ſtand
zwiſchen den Freunden ein breitſchulteriger,
gebückter Jüngling von todtenbleichem Ant-
litze und unbehilflicher ja ſchlotternder
Haltung. Kränklichkeit ſtand auf ſeinem Ge-
ſichte geſchrieben, ſeine Freude und Begeiſter-
ung war durch eine ſanfte Melancholie ge-
dämpft. Er hätte wohl wenig Anziehendes
gehabt, hätte nicht der Blick ſeines Auges
und ſein ſeelenvolles Lächeln beredt von der
natürlichen Liebenswürdigkeit ſeines Weſens
erzählt. Das war Ludwig Heinrich Chriſtoph
Hölty.

Jn dem dramatiſch bewegten und farben-
ſatten Gemälde der Sturm- und Drangepoche,
die die Reifezeit unſerer nationalen Dichtung
vorbereitete, ſteht Hölty als eine zarte, blaſſe,
feine Geſtalt, wie mit lockeren Waſſerfarben
hineingemalt. Obwohl von den ihm zunächſt
Stehenden Bürger ihn an dichteriſchem Genie
übertrifft, ſo vermag ſich der beſcheidene
Poet dennoch neben ihnen mit allen Ehren
zu behaupten. Denn er iſt Bürger an flecken-
loſer Reinheit des Charakters, Voß an herz-
licher Liebenswürdigkeit überlegen, und die
ſüße Schwärmerei, mit der er die Saiten zu
ſchlagen verſtand, giebt ihm eine aüsgeprägte,
charakteriſtiſche Eigenart. Gewannen ihm
ſchon dieſe Eigenſchaften zeitig allgemeine

Sympathie, ſo wurde dieſe Sympathie noch
vermehrt. durch den Antheil an ſeinem un-
glücklichen Schickſale und durch die Dankbar-
keit des Volkes für einige populäre Weiſen,
die ihm der Poet hinterlaſſen hat; es ſei nur
an „Ueb' immer treu und Redlichkeit“, „Wer
wollte ſich mit Geillen plagen“ und
„Ein Leben wie im Paradies“ erinnert. So
iſt es gekommen, daß dieſer Dichter, dem es
nicht einmal vergönnt war, den Zenith ſeines
Lebens zu erklimmen, bekannter und beliebter
iſt, als Andere, deren Anſpruch auf dauernden
Nachruhm begründeter ſchien, und daß das
ſchmale Bändchen Lieder, das ſein ganzes
Werk darſtellt, noch heut Leſer und Freunde
findet.

Aber nicht nur dichteriſch und menſchlich,
auch kulturhiſtoriſch beanſprucht Hölty ein be
ſonderes Jntereſſe. Denn in ihm hat ein
weſentlicher und wichtiger Zug des Empfin-
dungslebens jener bedeutſamen Zeit einen
typiſchen Ausdruck gefunden; jene tiefe Hin-
gabe an die Freundſchaft, jener Hang zum
idylliſchen Genuſſe der Natur, jenes Gefühl
für die Wonne der Wehmuth, mit einem
Worte: jene ſüße Schwärmerei, die zweifellos
bis zu einem gewiſſen Grade einen Zug des
deutſchen Charakters überhaupt und keines-
wegs eine ſeiner ſchlechteſten Seiten bildet.
Jn dieſer Beziehung darf Hölty als ein Vor-
läufer Jean Paul's bezeichnet werden. Selbſt
heut, wo wir in einer Periode der Skepſis
und der Nüchternheit im Denken ſtehen, be-
rühren die leiſen, zärtlichen, gefühlsinnigen
Klänge, die er aus ſeinem Traumlande wie
ſeine verhallenden Grüße zu uns hinüberſendet,
wie Botſchaften aus ſeltſam ſchönen elyſiſchen
Gefilden ſpätere Zeiten, die ſich jenes Traum

land wieder erobert haben, werden vielleicht
dieſes beſcheidenen Dichters Weiſen wieder
unmittelbarer verſtehen und darum noch höher
ſchätzen, als heut geſchieht.Kein Zeichen werrieth, daß das Leben des
Pfarrersſohnes von Marienſee, einem Dörf
chen im Hannöverſchen, tragiſch verlaufen
ſollte. Glückliche Kinderjahre waren Hölty
beſchieden.

glückliches Familienleben umgab ihn mit
einer Atmoſphäre der Liebe, in der die zärt
lichen Triebe ſeines empfindſamen Herzens
ſchnell in Blüthe ſchoſſen. Dem bildſchönen,
munteren, drolliger Einfälle vollen Knaben

Die liebliche Umgebung. weckte
zeitig ſeinen Sinn für die Freuden der Natur

ſchien die glücklichſte Zukunft zu lachen, und
als der Vater ihm Unterricht zu ertheilen be
gann, fand er in ihm auch den eifrigſten und
empfänglichſten Schüler, der eher ſeinen Er-
zieher zu ſchnelleren Fortſchritten drängte, als
daß er ſelbſt angeſpornt zu werden brauchte.
Da warfen die Ereigniſſe in ſeinem neunten
Lebensjahre auf ſein ganzes gegenwärtiges
und künftiges Leben ſchwere drohende Schatten,
die von nun ab nicht mehr weichen ſollten.
Jn dieſem Jahre ſtarb ſeine Mutter und
zwar an einer Krankheit, die zugleich ein
furchtbares Mene Tekel für den Sohn war:
an der Schwindſucht. Und gleich als wollte
ihm ſein Lebensengel ſein künftiges Geſchick
andeuten, überfielen ihn etwa zur ſelben Zeit
die Blattern. Als die ſchreckliche Krankheit
überwunden war, war der einſt ſo hübſche
Knabe nicht nur entſtellt, er behielt auch ein
Schwächegefühl zurück, das ihn von da ab
zeitlebens nicht mehr verlaſſen hat. Eine
andere Natur wäre unter ſolchen Schlägen
wohl mürriſch, hypochondriſch, verbittert
geworden; davor behütet Hölty nun freilich
die Liebenswürdigkeit, die den Grundzug
ſeines ganzen Weſens bildete; aber der Schleier
der Wehmuth breitete ſich allerdings fortab
über ſeinen Charakter und ſein Auftreten, und
eine ſanfte Melancholie wurde zu einem
Grundzuge ſeiner Natur. Er lernte zeitig an
den Tod denken und ſich mit einem frühen
Ende vertraut machen.

Mit doppeltem Eifer warf ſich nun der
Geneſene auf die Studien. Eine wahre Leſe-
wuth befiel ihn; oft ſaß er Nachts bei einer
mit heimlich erbeutetem Oele gefüllten Rübe
und las. Bald regten ſich auch ſeine poetiſchen
Neigungen, aus ſeinem 11. Lebensjahre kennen
wir eine von ihm verfaßte Jnſchrift für das
Grab ſeines Hundes, übrigens ein triviales
Nichts. Jn jenen kritiſchen Jahren bemäch-
tigte ſich ſeiner eine große Neigung zum
Schauerlichen; gern ſchweifte er in einem
nahen düſteren Gehölz. umher oder ſuchte im
Abenddämmer den Friedhof auf. Dann aber
wieder erfreute er ſich innigſt an jenen hellen
Bildern, die ihm ſtets beſonders lieb geblieben
ſind: an den feenhaften Schönheiten des
Lenzes und der Maienblüthe. So ſehen wir
allmählich in dem Knaben die Elemente zu-
ſammenwachſen, die ſpäter die
Höltyſſchen Dichtung werden ſollten. Doch
Eines fehlte noch: die Liebe mußte die in

Seele der

ſeinem Poeſieküſſen.

Er hatte einige Jahre das Gymnaſium zu
Celle beſucht und hielt ſich vor dem Abgange
zur Univerſität noch einmal in dem heimath-
lichen Dorfe auf, als er ſie ſah, deren Bild
ihn durchs Leben begleiten ſollte, die er als
Juliane, als Daphne und beſonders als Laurg
vielfältig beſungen hat. Es war ein Mädchen,
ganz dem Klopſtock'ſchen Mädchenideal ent-

Herzen ſchlummernde wach

ſprechend, ſchlank gewachſen, blondhaarig
und blauäugig, würdig und geſittet in
ihrer Haltung und ihrem Betragen,ſie tanzte mit unvergleichlichem Anſtande und

ſang welſche und deutſche Lieder. Schön und
anſchaulich hat Höliy ſelbſt in einem Briefe
an Voß ſeine erſte Begegnung mit ihr ge-
ſchildert. „Jch ſah ſie zuerſt an einem ſchönen
Maiabend, die Nachtigallen begannen zulagen und die Abenddämmerung anzubrechen.
Sie ging durch einen Gang blühender Apfel-
bäume und war in die Farbe der Unſchuld
gekleidet. Rothe Bänder ſpielten an ihrem
ſchönen Buſen, und oft zitterte ein Abend-
ſonnenblick durch die Blüthen und röthete ihr
weißes Gewand.“ Nie hatte er der An-
gebeteten ſeine Liebe geſtanden. Wie hätte er,
ein junger Menſch, der noch nicht einmal auf
der Univerſität war und um deſſen Kinn noch
„zweideutige Wolle hing“, das auch wagen
ſollen? Aus der Ferne verehrte er ſie, er
weihte ihr ſeine Lieder, er blieb ſeiner Liebe
zu ihr treu, auch als ſie bereits verheirathet

und ihm für immer entrückt war. Es hat
etwas tief Rührendes, wenn er ſpäter einmal
über ſeine Freunde ſchreibt: „Jch möchte gern
alle im Himmel der Liebe wiſſen, in welchem
mir weiland auf kurze Zeit einer von den
goldenen Stühlen gereicht wurde. Aber man
verbannte mich, und Wolken bedeckten den
goldenen Stuhl. Nun ſchwanke ich an der
Schwelle herum und die Thüre wird mir
zugehalten.“

(Schluß folgt.)

n

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Sie wundern ſich Wähe eleeheWäſche Jhrer Nachbarin
Machen Sie einen Verſuch mit Dr. Thompſon's
Seifenpulver, und Sie werden dasſelbe auch von
Jhrer Wäſche ſagen. Vorräthig in den meiſten
Colonialwaaren-, Seifen- und Drogenhandlungen.
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Se. Müd P l Bereits am 17. Dezember kommen in der Königsberger Thiergarten-Lotterie 61 erſtklaſſige Zur Anfertigung aller SanJ Herren und Damen-Fahrräder, ferner 2039 Gold und Silbergewinne im W. à 10000, Bbeite ßrra r er 0 ſung. 5000, 2500, 1000 Mk. 2c. zur Verloſung. Loſe à 1 Mk., 11 Loſe 10 Mk., Losporto nach e r bei ten und Leneſt

außerhalb 10 Pfg., Gewinnliſte 20 Pf. extra empf. die Generalagentur Leo Wolff, Königs um Friſiren ausser dem 2

berg in Pr., ſowie hier d. H. Carl Brendel. (3635 Hause empfiehlt sich den
Frau Marie Dahn, präſitMoclelldampfmaschinen, 15 Mälzerstr. 10. folgendGebr. Kroppenstäudt, Möhbeltabrit Eieotromotoren,-

e 9 83 3 m u c I müßtenGr. Märkerſtr. Halle a S Gr. Märkerſtr. etriensmo e e Teschin r nächſteNr. S Nr. 4 Laterna magica u Bilder 9 arLWir offeriren zu beſonders billigen Preisen: nussbaum four-
nirte Trümeau Mk. 60, 70, 80, Kkameeltaschen- und Moquette-
Divans zu Mk. 85, 90, 100, Coteline-Divans 55 bis 65 Mk., Sopha
Mk. 45, 50 und 55, nussb. imitirte Etagèren Mk. 4,50, 5, 6, 8,

3791) in großer Auswahl bei Revolver w.
ſi über diTheodor Ehbert, lufthüchsen

land au10, 12 Mk. echte Nähtische Mk. 15, 20, 24, Luthertisehe, e ſſstolen etSpieltische, Staffeleien. Wandschränkchen, Console, Bord- KI. Ritterstrasse I. S 0 en e b. durch u
bretter, Salonsäulen u. s. W. in größter Auswahl. S in Cal. 41 5, 6, 7, 9, 12 mm zu andNeu aufgenommen! Neuheit! t e e e ſowie ſeien.Alleinverkauf für Halle a. S. Patentamtlich geſchützt. Nr. 91797. 9 sſch Munition politiſchm J e T S idt3theiliqe Sprungfeder- Hatratze, Tuch und Buckskin im Au nitt, liefert als langjährige Spezi le

Beſondere Vorzüge: Größte Elaſtizität, ſehr ſchön weich, ganz be-
ſonders dauerhaft, ſehr reinlich, jede Hausfrau kann mit Leichtigkeit
jede Matratze ſelbſt ausheben u. reinigen, 3fache Dauer der Haltbarkeit.

Stahldraht-Netz-2KatratzeJ. Staatspreis 1881 (3748
größte Stabilität, ſehr elaſtiſch und reinlich, à Stück Mk. 22.

Jagd und Sportbekleidung, Rich. Schröder Nachf dalen
e HGamaſchen, Inh. V. u. I. nis Katholi

Büchſe Rede w'BRadfahr Sport Arte Halle a. t 2. n
7 z einmyſehlen Fernſpr. 947.e Aelteſtes SpezialGeſchäft rben Nu e. aller exiſtirend. Schußwaffen. eines 9Für Händler 3802) Manssgeschüäft für feine Herrengarderobe. Größtes Mtivnnslager iſt

offerirt zum in Lowries billigſt zur prompten Lieferung: e Gegründet 1830 Schmidt
A 2

ReparaturenLüß n or er ri z 9 ſowie Neuanfertigungvon Jagdgewehren und EScheiben Das
büchſen jeder Art werden mit Sach- Montag
kenntniß beliebig nach Wunſch in
meiner Werkſtätte prompt und zu
äußerſten Preiſen unter Garantie

von vorzüglicher ühl und nur wenig Aſche hinterlaſſend, ab

Station Lützkendorf der Merſeburg-Müchelner Bahn, ferner von Verlaufan derDörſtewitz Grude-Coaks, Brikets und gut trockene Naßpreß- b gefühetd d 9) aſteine, ab Haltepunkt Knapendorf der Merſeburg Lauchſtädter Bahn. Alte Waffen kaufe und nehme
Dörſtewitz-Rattmannsdorfer 3749) in Zahlung.Braunkohlen-Jnduſtrie-Geſellſchaft,

Halle a. S., Dorotheenſtraße 18.
4 mwelt ber hmt: Clobigkanerſtraße 20 8733(3133

F T er Stelle ſucht, verlange unſere iſt zum 1. Januar 1899 eineLindenſtraße 2 Wellen Pakengen iſt s SeideläNaumann, resden Parterrewohnung, beſtehend aus 3
iſt die erſte Etage wegen Ver W. Hirſch Verlag, Mannheim. m 4 Stuben, 1 Kammer, Füche. Keller.ſetzung des bisherigen re 5 Bodenkammern Antheil amdes Herrn Reg.- Aſſeſſor Tuercke z Es können 2 bis 5 Herren zum Dieſe Fabrikate empfiehlt zu den billigſten Preiſen: (3628 ne g Gaeſwenev Dhetyenvermiethen und am 1. April 1899 n e theil ügelſtall u. Veranda zu vermiethen.zu beziehen. II. Steckner. nehmen. Brühl 17 I, r. (3596 H. Baar, Markt 5. Näheres Halle a. S., Marienſtr 24.
n Z 7-Z;Z; J Z ;7Z, T T T -Z 7-„ T T ZFür die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg
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